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Der deutsche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier, 30 . Okt . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz : Heeresgruppe des General-
feldmarschalls Kronprinz Rupprecht von Bayern : An
vielen Stellen der Front nördlich der Somme lag von
uns kräftig erwidertes feindliches Feuer.

Bei einem Angriff aus der Linie Lesboeufs -Morval
gelang es dem Gegner , seine Einbruchstelle in unserem
vordersten Graben östlich Lesboeufs nach Süden in ge¬
ringer Ausdehnung zu verbreitern ; an allen anderen Punkten
an denen er durch unser Sperrfeuer hindurch vorwärts
kam , wurde er blutig abgewiesen.

Auf dem Südufer der Somme wurden das Gehöft
La Maisonnette und die sich von dort nach Biaches hin¬
ziehenden französischen Stellungen in frischem Angriff durch
das aus Berlinern und Brandenburgern bestehende Infanterie¬
regiment Nr . 359 gestürmt, dem die durch Beobachtungs-
fllieger vortrefflich unterstützte Artillerie wirkungsvoll vor-
gcarbeitet hatte . 412 Gefangene, damnter 15 Offiziere,
sind eingebracht.

Heeresgruppe des deutsche» Kronprinzen : An
der Nordostfront von Verdun hielt der Geschützkampf an.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Front des General-
seldmarschalls Prinz Leopold v . Bayern : Ein russischer
Massensturm, durch stärksten Munitionseinsatz vorbereitet,
brach westlich von Pustomyty und bald darauf auch östlich
von Szelwow gegen unsere Stellungen vor . Beide Angriffe
scheiterten im Abwehrfeuer unter blutigen Verlusten.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl:
In den Waldkarpathen und dem südlich anschließenden
ungarisch -rumänischen Grenzgebirge herrschte , abgesehen von
Patrouillentätigkeit , bei regnerischem Wetter Ruhe.

Südöstlich des Roten Turm- Passes wurden, Erfolge
hannoverscher und mecklenburgischer Jäger vom Vortag
erweiternd, mehrere zähverteidigte rumänische Höhenstellungen
im Sturm genommen.

Aus den letzten Kämpfen in dieser Gegend sind 18
Offiziere und über 700 Mann gefangen zurückgeführt
worden.

Südwestlich des Szurduk -Passes haben die Rumänen
eine unserer Seitenkolonnen zurückgedrängt.

Balkankriegsschauplatz : Heeresgruppe des General¬
feldmarschalls von Mackensen: In der Nord -Dobrudscha
stehen unsere verfolgenden Abteilungen in Fühlung mit?
russischer Infanterie und Kavallerie . !

Mazedonische Front : Nach starker Artillerievorbereit¬
ung griffen gestern mehrmals serbische und französische
Truppen au der Cerua zunächst in schmalen , dann in
breiteren Abschnitten die deutschen und bulgarischen Stett '

langen an ; im Sperrfeuer, nordöstlich von Veljesclo dura
Gegenstoß , mißlangen die Angriffe vollkommen ; ebenso der
geb '

ich blieben Vorstöße des Feindes bei Kenali im-
Erndesnica.

Der Erste Generalgnare
' - Aster : Lnd-eud

Wieder einen herber : Pcrli -. si hat düs deufiste st st ger
koros, das ganze deutsche Heer erlitten . . u
Bölcke, der kühne und sieghafte Held der
am Samstag im Verlauf eines Lustkampfes , ,
anderen Flugzeug zusammengestoßen und beim Landen
Hutter unseren Linien köstlich verunglückt. Tags zuvor
hatte er sein 40 . feindliches Flugzeug abgeschossen . Im
ganzen deutschen Vaterland wird die Kunde mir tiefer
Trauer ausgenommen werden, sein Name galt wie Am.
Bürgschaft des Sieges über die an stahl nn -Z überlegenen
Nlugwafsen des Feindes . Furchtlos nahm >'r den Kampf

ans auch gegen die größte Uebermacht und fast imkner

erfolgreicher Bezwinger , niemals besiegt , stieg der junge
Held aus den Hunderten von Flügen wieder zur Erde
nieder , bis ein tragisches Geschick seiner ruhmvollen Lauf¬
bahn ein viel zu frühes Ende setzte . Er starb für das
Vaterland , auch im Todesflug noch unbezwungen , ein

Siegfried mit unvergänglichem Ruhm und fortwirkendem
Gedächtnis. — Was an Ehren den hervorragenden Helden
des Weltkriegs winkt, ist Bölcke zuteil geworden ; vom!
Leutnant stieg er bis zum Hauptmann auf und die
beiden Eisernen Kreuze sowie der hohe Orden Pmir le
merite schmückten als wohlverdiente Auszeichnungen seine
Brust . Hauptmann Bö ^ e wurde am 10 . Mai 1801

Ku Giebichenstein-Halte als Sohn des dortigen Oberlehrers
an der städtischen Oberrealschule geboren . Er trat in das

Heer beim 3 . Telegraphenbataillon in Koblenz ein, im

Frühjahr 1914 wurde er auf seinen Antrag zur Flieger-
schule in Halberstadt kommandiert, um dort zum Flug¬
zeugführer ausgebildet zu werden . Wenige Tage vor

Ausbruch des Krieges bestand er die Prüfung und rückte
am 1. September ins Feld znm Aufklärungsdienst . Seit
April 1915 war er zu den Kampffliegern versetzt, wo

ihm so außerordentliche Erfolge beschieden waren . Drei

Prüder Bölckes stehen noch als Offiziere im Feld ; ein
Älterer Bruder führt als Hauptmann die Staffel eines
'
Kampfgeschwaders im Westen. An der Sommefront , bei

Wozieres, überwand Bölcke als seinen 20 . Gegner den

Kapitän Wilson vom englischen Fliegerkorps . Nach seiner
Kampfart schoß Bölcke einen Flügel der feindlichen Ma¬

schine entzwei, worauf der Gegner zu Boden stürzte,
ohne selbst Schaden zu nehmen . Bölcke landete in seiner
Mähe. Als Wilson sich ergeben hatte , fragte er nach denr
Namen seines Besiegers . Bölcke antwortete kn deutscher
Sprache . Ter Kummer des Engländers über die demüti¬

gende Niederlage und die Gefangenschaft war für den

Augenblick geschwunden . >Ter Gefangene sagte : -,Wenn
ich nun einmal abgeschossen werden sollte, so freut es Mich,
daß dies durch einen so prächtigen Mann geschieht .

"

Nördlich der Somme haben die Feinde so ungefähr
an der „Lötnaht " die am Sonntag erkämpfte schmale
Stellung behaupten und um ein geringes ^

ausdehnen
können ; südlich der Somme sind das Gehöft La Mai-
Sonette und die sich von hier gegen Biaches vorschiebenden
Stellungen der Franzosen vom Infanterie -Regiment 359

gestürmt worden . Ter kleine Verlust im Norden ist also
'reichlich ausgeglichen. Und so geht es jetzt an der Somme

Hin und her ohne merkliche Verschiebung der Gesamt-
lage . Wie lange mag es wohl noch dauerndst Tie lEng-
länder wollen nun auch Basutokaffern vörführen , die

eigentlich schon längst auf dem Kriegsschauplatz, der Voll¬

ständigkeit halber , vermißt wurden . Ter Zeitpunkt ist
zwar wohl nicht ganz glücklich gewählt , aber helfe , was

Helfen mag . Und Wenns die Kaffern friert , was geht
das den Engländer an ? Ten Ghorkas ist es seinerzeit
auch nicht- besser gegangen ; sie liegen jetzt so warm ge¬
bettet in der schönen französischen Erde . — Vor Ver¬
dun werden die Geschützkämpfe weitergeführt.

Ein Massensturm der Russen bei Pustomyty und

Szelwow belebte wieder den Kriegsschauplatz in Wol¬

hynien ; es blieb aber bei de- Bimsionsverschwendung
und dem nutzlosenAufopfern von ierschenmateri -el , dessen
unaufhörliches Tahiiischmelzen für die Russen recht fühl¬
bar wird.

Tan Rn m änen ist cs tatsächlich gelungen , cstne
V 'vr -FB ikolonueu süstwcstlich voin Szu rduicheasz
. . .iS zurüaza bttgcn , m^ m. i

'
.nrn die kieinr F >rudc

stich gönnen.. Tag .- aeu: erli -. i s -e südöstlich v n ^ n
>. aist in ng au:i "siteschti eine bzz .un,:
Pve, bei der sic über d , ttfifange n .-Sr . : : .

, in den N oer Z . O!. j. ! a abgedrtNstt. stutssen
a Rumänen rv .nl esftig m , rg - sauniere ulen
mn in st ststiaec Fst fiuug n : i , oen ,vciitt cnn
N'S Oefcech ftstciist i>r du: b/renung zu . . Ja
a zedoni >cu endlich sind starte st .ngr. Fran-

sen und Sc röm von den verbüust len eir und

igarischen T ru -fin - au: der lLerna - stch: , virden.

Durch die Einu .nme von Konst - - mw den Ver¬
bündeten große und wertvolle Vorn d :c Hände ge¬
fallen . So viel vis jetzt bekannt ist, vtt - in den großen
BchMen : der Stadt gegen 20 000 tonnen Erdöl,
das England ftüstee aistgetauft hatte , - ffgej -npeit . Außer¬
dem waren große Setreidevestände r . -agert, die Eng¬
land erwcnch - tt nee ; dar eunstn s neu - ' tt,Tunst aber

Meder zur Verfügung gestellt hatte . TickBeständeJöllM
sich auf 7—800 000 Tonnen belaufen . Zudem kommen
bedeutende Lager aus dem freien Handel in Betracht.

Im „Oeuvre " vom 23 . Oktober schreibt General
Kerraux in einem von der Zensur arg verstümmelten
Artikel gegen die Artikel von Markus Hirsch im „Echo
de Paris " :

„ Seit langem hatte Deutschland kein Brot , kein
Fleisch , keine Milch, keine Butler , kein Oel , kein
Kupfer, kein Nitrat , kein Petroleum , keine Baumwolle,
keinen Kautschuk mehr. Jetzt ist nun auch der lang¬
ersehnte Zeitpunkt herangekommen, da es keine Sol¬
daten mehr hat ! Darüber gibt es nicht den geringsten
Zweifel ! " schreibt einer unserer synchatischsten Maul¬
helden. Kein Mensch glaubt auch nur ein Wort von
diesem Geschwätz, aber man hört es trotzdem gerne.
Wo findet er den Beweis für die Abnutzung des deut¬
schen Menschenbestilmdes ? An der Westfront ? Hier hat
der Feind noch genug Kräfte zu wiederholten, freilich er-

> folglosen Angriffen gegen unsere Stellungen vor
Sailly -Saillisle und anderwärts . — Oder zeigt sich
die Abnutzung mehr im Osten ? Aber in Wolhynien,
in Galizien , in den Karpathen sind die Deutschen die
Angreifer . In Siebenbürgen geht Falkenhayn auf 600
Kilometer Breite offensiv vor . Dazu braucht man doch
wohl einige Menschen. In der Tobrudscha hat Macken¬
sen die Initiative wsteder ausgenommen . Ueberall haben
Rumänen , Russen, Serben seinem 'Truck nachgegeben.
Tiefer muß also sehr stark gewesen sein . Denn sie
hatten einen Monat Zeit zur Vollendung ihrer Ver-
schanzungeu. — Ueberall ist die Hand 'Deutschlands
zu spüren . Freilich verteilt sie mehr Kanonen und
Maschinengewehre als Manschen. Mer es scheint doch
auch noch genug Menschen zu geben, die zum Sturm
in recht tiefen und breiten Wellen Vorgehen können,
und unsere — wie jeder weiß, sehr wahrhafigen ! —
Berichte erzählen uns von dem reichlich vergossenen
deutschen Blut . Tiefe Bemerkungen verblüfften den
„Bourrenr de crane" einen Augenblick ; dann sagte er:

s „Gewiß, die Tieutschen waren noch nicht ganz verbraucht.
Aber wenn sie weiter so loslegen , werden sie dieses
Mal draufgehen .

" (Schluß von der Zensur gestrichen .)

Die Frage der Schutzhaft im
Reichstag.

Zn lebh fiten Auftritten krm es am Samstag im
- Reichstag bei der Beratung des Gesetzentwurfs über die

Schutzhaft. Tie Meinungen sind geteilt , ob man die
Einrichtung der Schutzhaft währrnd des Krieges ganz
entbehren könne ; darüber aber besteht im Reichstag die
einmütige Auffassung, daß die Schutzhaft ans poli¬
tischen Gründen schlechthin verwerflich ist . Das
sprach auch der Vorsitzende des Bundes der Landwirte
Tr . Roesicke ausdrücklich aus . Ein nationalliberaler

' Initiativantrag will die Schutzhaft, wenn sie nicht ganz
s entbehrt werden könne , wenigstens in gesetzliche Normen
! bringen , ihr die Rechte der Beschwerde und der Ver-
; teidignng sichern . Dagegen wandte sich der Redner der
s sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft, der Mg . Ditt-
> mann, der meinte , nicht gesetzlich festlegen ,

' nd - rn
' beseitigen solle man die Schutzhaft.

'Was aber st u-
. zung ihren bewegten Inhalt verlieh , aas war die Fülle
i der Einzelfälle , die der Aüg . Dittmann unter Ücigeuver
s Aufmerksamkeit des ganzen Hauses vortrng . Bei Viesen
i Fällen handelt es sich nach seiner Darstellung ja ; V -rch-
'

Wegs um Ausnutzung der Schntzh -fit zu dem eck,
l politisch mißliebige Leute mundtot zu machen uv e ec-
- möglich zu vernichten. Tie Erregung der äußerestn Vst . en
s machte sich znm Teil in -wilden Zwischenrufen Lus . , ne
j pflanzte sich aber auch zu den bürgerlichen Parteien
' hinüber.

Staatssekretär Helfferich hatte gegenüber ser
j schweren Mißstimmung des ganzen Reichstages einen ,sthr
j schweren Stand , und seine Stellung wurde nicht ett ' ' " ttrt
> durch die bekannte Tatsache, daß seine Verstandes -. . . igs
! Art nicht gerade glücklich ist in der Behandlung sttsttter
! das Gefühl mit Notwendigkeit erregender Dinge . Vize-
; Präsident Paasche mußte daher aussprcchen,

' Helfse-
r rich wieder den rechten Ton habe vermissen lassen . Der
i Wg . Müller -Meiningen bezeichnet :', es als einen bedaucr-
- sichen Mangel an Vertrauen zum deutschen Bolle , was in

allen den Mißständen , die der Belagerungszustand im



»

Gefolgt! hat , zum Ausdruck kommt . Gewiß war cs von dem .
Redner der sozialdemokratischen Minderheit nicht ange¬
bracht, zum Teil Einzelheiten vorzubringen , auf die die ^
«Regierung nicht vorbereitet war zu antworten , und dadurch
ein Bild zu entwerfen, das vielleicht bei näherer Prüfung
der Fälle doch der Korrektur bedarf. Darüber hinaus
aber wäre der Regierung dringend zu empfehlen, in der
Kommission es nicht bei einem nur zögernden Entgegen¬
kommen gegen die Forderungen des Reichstages bewen¬
den zu lassen , sondern selber in der Initiative mit dem
Reichstag zu wetteifern, damit die bei der Dauer des
Krieges und in ihrer inneren Art ganz unhaltbaren!
Zustände beseitigt werden, die gegenwärtig ans einem
Gebiet unzureichenden Rechtes, und das heißt faktischer
-Rechtslosigkeit , mit Notwendigkeit immer wieder ent¬
springen werden, wenn nicht gründliche Mhilfe geschaffen
wird.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 30 . Okt . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag : An der Sommefront erzielten die Franzosen
einige Fortschritte in der Gegend von Sailly-Saillisle und
in der Gegend von Biaches und machten Gefangene . — Nördlich
von Verdun dauert der Artilleriekampf ohne Infanterie-
tätigkeit an.

Orientarmee: Auf dem linken Ufer der Struma schlu¬
gen die Engländer Gegenangriffe der Bulgaren nördlich von Os-
manli zurück . Im Eernabogen machten die Serben neue Fort¬
schritte. Im Laufs eines glänzenden Kampfes bemächtigten sich
.oje Franzosen des Dorfes Ordillovo und weiter nach links zwk-"
schen Kenali und der Cerna nahm eines ihrer Regimenter

: «n System feindlicher Grüben. Auf dem linken Flügel hielt
der Artilleriekampf sehr lebhaft an . Das Feuer der französischen

!Batterien sprengte ein Schießbedarfslager bei Velucino nördlich
von Kisovo in die Luft.

Abends : Südlich der Somme griffen die Deutschen nach
! heftiger Beschießung um 3 Uhr nachmittags unsere Stellungen
«im Norden und Süden von Maisonnettc an , wobei sie brennende
Flüssigkeiten verwendeten . Unser Sperr- und Maschinengewehr-
seuer ließ alle Angriffsversuche des Feindes scheitern und trieb
ihn in seine Ausgangsgräben zurück . — Nördlich von Ver¬
dun blieb der Artilleriekampf in den Abschnitten von Haudro-
Mvnt unv Douaumont sehr lebhaft . i

Der englische Tagesbericht. z
WTB . London , 30 . Okt . Amtlicher Bericht von gestern s

nachmittag : Bei den gestrigen Kämpfen nordöstlich von Les-
boeuss wurden 140 Gefangene gemacht.

Abents : Wir rückten heute früh nordöstlich von Les-
boeuss weiter vor und nahmen einen feindlichen Graben . Der
Feind beschoß verschiedene Teile unserer Front südlich der Ancre
heftig . An anderen Stellen außer Feuertätigkeit mit Unter¬
brechungen und Tätigkeit der Bombenwerfer nich ' s zu melden.
Gestern machten unsere Flieger ttotz ungünstigen Wind s viele
mißliche Erkundun s lüge . Eines unserer Flugzeuge wird ver¬
mißt.

'
, T, ' , .

Der Krieg zur See . !
Kopenhagen, 30 . Okt. (Ritzau Bureau .) Der Dam- !

pser „ Jylland " setzte in Frederikshavn die Besatzung des
norwegischen Dampfers „ Stemshest " an Land, der mit
Eisen und Holzmasse von Göteborg nach Hüll unter¬
wegs war und in der Nordsee versenkt worden ist. Das
Schiff sank innerhalb fünf Minuten . Das Unterseeboot
schleppte die Boote mit der Besatzung vier Stunden lang,
worauf es sie an Bord des schwedischen Dampfers „ Doro¬
thea" brachte, von dem der Dampfer Jylland die Be¬
satzung bei Skagen übernahm.

London, 30 . Okt. Der russische Segler „Jugersoll"
und der dänische Dampfer „Sif " sind versenkt worden,
außerdem ist der russische Dampfer „Kiew"

, von Ar¬
changelsk nach Leith, bei Nattray auf Strand gelaufen.
Er ist gänzlich verloren.
^ Athen , 30 . Okt . Der Dampfer „ Augeliki" , mit
Freiwilligen nach Saloniki unterwegs , ist versenkt worden.

Die Lage im Osten.
Der rumänische Tagesbericht.

WTB . Bukarest , 30 . Okt Amilichcr Bericht von gestern:
An der Nord- und N o r d w e st s r o n t bei Fulgh s und
Bicaz Artillerietätigkeit. Im Prahovatal hielten wir durch
Sperrfeuer einen Angriff bs Feindes an , der über Llabucetu!
und Bailului rorriickte. Wir besetzten den Berg Unghia Mare.
In der Gegend von Dragrs nvele miesen wir einen feindlichen
Angriff gegen das Zentrum und den linken Flügel ab und
machten auf dem rechten Flügel Fortschritte. Oestlich vom Ali
greift u , s der Feind mit starken Kräfte» an . Der Kampf ist noch
im Gang, Im Iiu -Tal verfolgten wir in Fortsetzung der Offen¬
sive den Feind , der sich in die Berge zurückzieht . Wir machten
10 Offiziere , 250 bayerische Soldaten zu Gefangenen. Unterleut¬
nant der Reserve Palrwciu erbeutete mit seiner Abteilung zwei
Batterien 10,5 Ecntimrter -Haubißcn vom 21 . bayerischen Artil-
lericregiinent . Die Geschütze wurden sofort gegen den Feind
gewendet und leisteten große Dienste . Wir nahmen noch 4 Ma¬
schinengewehre und viele Munitio Z ragen. In der Gegend
von Orsova griff der Feind nach heftiger Artillerievorbereitung
in Richtung Varfui -KoKosului an , wurde aber abgeschlagen . —
An der Südstont ist die Lage unverändert.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 30 . Okt . Amtlich wird verlautbart

vom 30 . Oktober 1916:
Italienischer Kriegsschauplatz : Bei ungünstigen Sicht¬

verhältnissen war gestern die feindliche Gefechtstätigkeit
im Küstenland geringer als an den vorangegangeuen
Tagen.

Neues vom Tage.
Ein Erlaß Hindenvurgs.

Berlin , 30 . Okt . Bei der Erörterung der Löh-
aungs - und Verpflegungsfragen im Hauptausschuß des
Reichstags teilte Oberst von Wrisberg mit , der General¬
feldmarschall von Hindeuburg habe einen besonderen
Erlaß .gegen Mißhandlungen herausgegeben . Tie Ver¬
pflegung und die Stimmung unseres Heeres seien vor¬
trefflich.

^ Austausch - es Sanitätspersonals,
s Konstanz , 30 . Okt . Durch die Presse ging dieser
- Tage eine Nachricht, daß der Austausch des in Frank¬

reich internierten Sanitätspersonals beendet sei . An¬
dererseits wurde darüber Klage geführt , daß einzelnen,
zu den deutschen Sanitätsmannschasten gehörenden Mi'
litärpersonen die Rückkehr nicht gestattet worden sei . Wir
erfahren , daß der Austausch noch nicht beendet ist, son¬
dern fortgesetzt . wird und daß voraussichtlich alle sich
noch in französischer Gefangenschaft befindlichen Sani¬
tätsmannschasten in absehbarer Zeit zum Austausch kom-

z men und in die Heimat - nrnckkehren werden,
j Ä Gegenmatzregeln.

« Berlin , 30 . Okt : Auf die Vorstellungen der
Reichsregierung wegen der ( auch von nnS s . Zt . mitge-

i teilten ) scheußlichen Behandlung deutscher
Kriegs gefang ene r in Rußland ist keine oder keine
befriedigende Antwort der russ. Regierung eingegangen.
Die Heeresverwaltung hat daher vor einigen Tagen
eine größere Anzahl russischer Offiziere, die bevorzugten
Regimentern angehören , in ein Sonderlager überführen
lassen , in dem sie einer besonders strengen Behandlung
unterworfen werden . Diese Vergeltungsmaßnahmen wer¬
den solange anhalten , bis die russische Regierung der
deutschen Forderung nachgekommensein wird.

Berlin , 30 . Okt . Wie die „Welt" am Montag aus
sicherer Önelle erfahren haben will, ist nach! dem Be¬
schluß des Hauptausschusses eine Statistik über das Reli¬
gionsbekenntnis der Angestellten in mehreren Kriegsge¬
sellschaften bereits ausgenommen worden.

DasNätseldesHridehauses
Roman von L. Waldbröl.

(Forschung.) (Nachdruck verboten .)
Arenberg trat auf die Schwelle der Eingangstür , über

der sich das große Oval mit dem großen Glasgemäldedes geharnischten Drachentöters befand. Seine hohe , breite
Gestalt füllte diese nur halb geöffnete Tür so vollständigaus , daß dem Licht der sinkenden Sonne dadurch der Ein¬
tritt fast ganz verwehrt wurde, und daß die Helligkeitnur noch durch das gemalte Fenster auf die Wohndiele
fiel . Ein paar Sekunden lang blieb er in dieser Stel¬
lung , um noch einige Worte durch die offene Verbin-
Lungstür mit Margarete zu wechseln. Aber die Antwort,die sie ihm eben auf eine seiner Fragen zurief , wurde
übertönt durch einen Aufschrei aus den oberen Regionendes Hauses und durch das Gepolter eines schweren
Körpers , der wie ein hinuntergeworfenes Paket über
die ganze Höbe der Treppe herabkam, um mit dumpfem
Ausschlagen mitten auf der Diele liegenzubleiben.

Margarete hatte vor Schrecken ebenfalls laut aufge-
schrien und war aus dem Speisezimmer herzugeeilt. Mit
zwei langen Schritten hatte auch Robert Arenberg die
Stätte des Unfalls erreicht und sich überzeugt, daß es
wirklich — woran er von vornherein nicht gezweifelt
hatte — Doktor Paul Sommer war , der auf diese un-
gewöhnliche und jedenfalls nicht ganz unbedenkliche Art
seinen Abstieg aus dem ersten Stockwerk bewirkt hatte.

„Um Himmelswillen, Paul — was ist geschehen ? —
Du bist abgestürzt ? Aber du hast dich doch hoffentlich
Nicht verletzt ? "

Ein oumpfes, schmerzliches Stöhnen des am Boden
Liegenden war zunächst die einzige Antwort , die sie er¬
hielt.

Arenberg aber bewahrte seine gewöhnliche Ruhe.
„Der Herr Doktor hat, wie es scheint, einen Fehl¬tritt getan ", sagte er . „Aber ich denke, der Schreck hat

thm schlimmer mitgespielt als der Fall . — Wollen Sie
nickt den Versuch macken , auszusteben . Verebrtester? " 0

Aeckzend leistete Doktor Sommer der Aufforderung
Folge , auf die hilfreich dargebotene Hand Arenbergs ge¬
stützt. Aber als er sich eben mit großer Mühe auf die
Füße gestellt hatte , brach er mit einem Wehelaut wieder
zusammen und würde aufs neue der Länge nach hinge-
stürzt sein, wenn ihn nicht der starke Arm des andern
davor bewahrt hätte.

„Oho, das scheint doch ärger zu sein als ich ver¬
mutet hatte ", sagte Arenberg . „Nun , wir werden uns so¬
gleich von der Größe des Schadens überzeugen . "

„Gehen Sie hinauf , Frau Iürgensen und öffnen Sie
« e Tür von Doktor Sommers Zimmer ! Ls ist jeden¬
falls das Zweckmäßigste , daß ich ihn gleich da hinaus¬
trage , weil wir hier unten ja doch kein Bett zur Ver¬
fügung haben."

Als hätte er einen sechsjährigen Knaben vor sich , hob
er den Wimmernden mit seinem rechten Arm empor.

„Legen Sie Ihren Arm um meine Schultern , Herr
Doktor — dann machen Sie es mir etwas bequemer,
obwohl die Last wirklich keine allzu große ist . Ich wette,
Sie haben nicht mehr als hundertundzehn Pfund ."

) Die geringe Einschätzung seines Körpergewichts würde
den jungen Mann unter anderen Umständen wahrschein¬
lich empfindlich gekränkt haben ; jetzt aber schien er nickt
in der Verfassung , auf derartige Kleinigkeiten zu achten.
Mit stierem Blick waren seine weit geöffneten Augen auf
.ien Wandfleck neben der hohen Standuhr gerichtet , und
seine ganz farblos gewordenen Lippen murmelten:

„Was war das ? — Haben Sie es nicht auch ge¬
sehen ? Von oben sah es aus , als hinge da jemand an
der Wand ."

„Ah, das Gespenst I" lachte Arenberg . „Na , wie Sie
sehen, hat es sich inzwischen ^jedenfalls wieder verflüch¬
tigt, vermutlich in der Bestürzung über Ihren Fall ."

„Sie haben es leicht, sich darüber lustig zu machen . —
Ah , diese Schmerzen — diese höllischen Schmerzen ! —
Ich kann sie einfach nicht mehr ertragen ."

Ohne weiter ein Wort zu verlieren, trug Arenberg
seine wehklagende menschliche Bürde die Treppe hinauf
und legte sie auf das Bett nieder, dessen Decke die oor-
aufgeeilte Margarete bereits zurückgeschlagen hatte. Nun
erst fragte er, wo der unerträgliche Schmerz denn eigent-

Terrtschs Schwarze Listen?
Rotterdam , 30 . Okt . Ter „Nieuwe Rottervamsche

Courant " meldet, daß holländische Firmen , die nor¬
wegische Schiffe mit deutschem Material reparieren,
auf die deutsche Schwarze Lile kommen würden . Im
Anschluß au diese Meldung teilt das Blatt mit , es hal>e
erfahren , daß den Reparatureinrichtungen in Holland
angekündigt wurde, sie würden auf die deutsche Schwarze
Liste gesetzt werden, wenn sie irgend ein norwegisches

i Schiff reparierten , gleichgültig , ob sie dabei deutsches
Material verwenden oder nicht . Für Schiffe dänischer

! oder schwedischer Nationalität müsse vor Beginn der
Reparatur die Erlaubnis der deutschen Behörden einge¬
holt werden.

Wien , 30 . Ort . Die Berufung des Baron Kör-
ber zum Ministerpräsidenten wird von den freisinnigen
Kreisen lebhaft begrüßt , während tschechische Blätter sich
sehr zurückhaltend äußern.

Athen , 30 . Okt . Die Regierung hat den sofortigen
Abtransport der griechischen Armee aus Thessalien ver-

! boten . Nur zwei Regimenter werden dort bleiben. Gestern
! sind die in Saloniki angekommenen Offiziere und Sol¬

daten der nationalen Armee von Venizelos in den Dienst
gestellt worden.

Bethmaim gegen Reventlow.
Berlin , 30 . Okt . Wie die „Voss . Ztg .

" meldet,
hat der Reichskanzler v . Bethmann Hollweg gegen den
Grafen Ernst v . Reventlow Strafantrag wegen Belei¬
digung gestellt. Die Klage ist verursacht durch die Berichte
der „Germania " und des „Berl . Tagebl .

" über die ver¬
trauliche Besprechung des Unabhängigen Ausschusses für
einen deutschen Frieden im Sitzungssaal des preußischen
Abgeordnetenhauses.

Berlin , 30 . Okt . Die Frau des Präsidenten des
Reichstags , Dr . Kämpf, ist heute vormittag gestorben.

Berlin , 30 . Okt. Am 18 . Oktober sind hier die
Vereinigten Textilwerke G . m . b . H . in Berlin mit
einem Kapital von 1 Million Mark gegründet worden.
Zweck der Gesellschaft ist die Heranschafsung, sowie der
Vertrieb von Textil -Cellulose (Papier ) -Gespinsten, -Ge¬
weben , -Säcken und sonstigen Textilen oder ähnlichen
Erzeugnissen. Gründer sind die Direktion der Diskonto¬
gesellschaft in Berlin und der Textilunion G . m . b . «H .,
Berlin . Beabsichtigt ist, den Webereien der verschiedenen
Faserstoffgruppen (Baumwolle , Wolle, Jute ) und ebenso«
Herstellern von Papiergarnen durch Ueberlassnng von Ge¬
schäftsanteilen die Teilnahme an der Gesellschaft zu er¬
möglichen.

Tie norwegische Antwort.
Christiania » 30 . Okt . Die Regierung beriet sich

mit den Parteiführern über die auf die deutsche Note zu
gebende Antwort.

Tas französische Großkapital un- - ie
Kriegsanleihe.

Paris , 30 . Okt . In der „ Bictoire " vom 22 . Oktober
klagt Lijsc lebhaft über das mangelhafte Interesse der
französischen Geldinstitute an dem heimischen Kriegswirt¬
schaftsbetrieb. Die Industrie , die es versucht habe, siH
auf den Kriegsbetrieb umzustellen, habe wenig Unter¬
stützung bei den Großbanken gesunden. Aber auch die
Kriegsanleihe finde keine Unterstützung. „Was für Talent
und Betriebsamkeit haben die Kreditinstitute entwickelt,,
wenn es sich um die Emission von Wertpapieren han¬
delte, an denen sie interessiert waren . Wenn es sich aber
um den Staatskredit handelt , merkt man Nicht dergleichen.

"

London , 30. Okt. (Reuter. ) In einer Rede in
Sligo forderte Redmond die Regierung auf, Hiomerule
durch,zuführen und dem irischen Volke zu vertrauen . «Ties

lich säße.
„In meinem rechten Fuße . Der Knöchel ist ohne

jeden Zweifel vollständig zersplittert."
Mit einigen raschen und geschickten Bewegungen hatte

Arenberg das besagte Glied von seinen Umhüllungen
befreit . So behutsam und schonend und mit so viel
unverkennbarer Sachkenntnis er dabei auch zu Werke ging,
gebärdete sich der Verletzte doch wie ein Mensch, dem die
unerhörtesten Qualen bereitet werden . Nie hatte vor Mar¬
garetens Augen ein Mann ein so klägliches Schauspiel
mangelnder Selbstbeherrschung gegeben wie dieser junge
Stutzer , der sich noch vor kurzem so selbstbewußt gerühmt
hatte, nicht ein Mann der leeren Worte, sondern ein
Mann der entschlossenen Tat zu sein.

„Es ist alles zerbrochen — nicht wahr ? " stöhnte er.
„Man wird das Bein amputieren müssen — sagen Sie
es nur gleich gerade heraus ! O, ich wußte ja, daß ich
daran sterben würde !"

„Unsinn !" erklärte Arenberg ziemlich energisch. „Hier
ist vom Sterben ebensowenig die Rede wie von einer
Amputation . Gebrochen ist auch nichts . Es handelt sich
lediglich um eine tüchtige Verstauchung und eine Sehnen¬
zerrung oder - Zerreißung, die bei geeigneter Behand¬
lung ohne alle üblen Folgen heilt. Und die Schmerzen
werden Sie doch wohl aushalten können. Denken Sie an
die ungezählten Tausende, die draußen auf den Schlacht¬
feldern und in den Lazaretten unsäglich viel härtere
Qualen erdulden, ohne zu murren und zu klagen ."

„Es ist sehr bequem, einem andern solche guten Leh¬
ren zu geben, wenn man selber heil und gesund ist ",
knurrte der Verletzte . „Aber warum hat man noch nicht
nach einem Arzt geschickt ? Ich halte es nicht aus — ich
halte es einfach nicht aus ! Verwünscht sei die Stunde , die
mich in dies unglückselige Haus geführt hatl"

„Du solltest dich wirklich etwas mehr zusammen¬
nehmen, Paul "

, mahnte nun^ auch Margarete , die ihren
Unwillen über sein jämmerliches Verhalten nicht ganz
zu verhehlen vermochte und die sich vor Robert Aren¬
berg ihres Freundes schämte. „Wir werden ja selbstver¬
ständlich alles tun , was in unfern Kräften steht, um dir
Linderung und rasche Genesung zu schaffen." .

Fortsetzung folgr.



ivürdö mehr da ? u beitragen , den Krieg zu gewinnen, s
als wenn sich ein halbes Dutzend Neutrale der Entente
auschlößeu.

Schwarze Listen in Rußland.
Petersburg , 30 . Ott - Tie russische Regierung hat

eiugcwilligt, die Ausstellung und Veröffentlichung von
schwarzen Listen vorzunehmen , in welche alle neutralen
Handelshäuser , die russische Artikel nach den feindlichen
Ländern senden , eingetragen werden sollen.

Einspruch der Entente gegen eine chinesische An¬
leihe in Amerika.

Petersburg , 30. Okt . Tie „Nowoje Wrernja " er¬
fährt aus Peking , die Gesandten Rußlands , Englands
und Frankreichs hatten bei der chinesischen Regierung
Einspruch eingelegt gegen das zwischen China und der
amerikanischen Finanzgruppe getroffene Abkommen über
die Ausnahme einer Eisenbahnanleihe von 100 Millio¬
nen Dollar . In dem Einspruch wird behauptet, hie
geplante Eisenbahnlinie berühre ein Gebiet, für das Ruß¬
land, England , Belgien und Frankreich die Gerechtsame
zu Eisenbahnbauten schon erhalten haben.

Die Mnnrtionslieserung Amerikas.
Rotterdam , 30 . Okt . „Nieuwe Rotterdamsche Cou¬

rant" meint , daß in den Monaten Juni und Juli 1916
nicht weniger als 32 große Dampfer mit Munition von
England und Amerika eingetroffen seien . Ueberhaupt stän¬
den mindestens zwei Drittel der Munitionsproduktion
in der ganzen Welt den Alliierten zur Verfügung , allein
diese genüge immer noch nicht , wenn der Munitions¬
verbrauch in derselben Weise anhalte wie in den letzten
zwei Monaten . Die fieberhafte Herstellung von Muni¬
tion in den Londoner Fabriken beeinflusse sogar den Ver¬
seht in den Straßen der englischen .Hauptstadt.

Reichstag.
! Berlin, 30 . Oktober.

Erster Punkt der Tagesordnung ist der Ausschußbericht
betreffend die politische Zensur, verbunden mit dem Be¬
richt über des Belagerungszustandsgesetz, der ersten Lesung des
vom Zentrum beantragten Gesetzentwurfcs über den Kriegszustand
und einen Antrag der Sozialdemokraten auf Aufhebung Ws Be-
lagerunrs nstandcs und Wiederherstellung der Freiheit der Presse.

Abg . Dr . Stresemann a 's Berichterstatter empfiehlt
Ueberweisung der Antrüge an den gleichen Ausschuß , der sich mit
den Schutzhaftanträgen beschäftigen wird.

Abg . Gröber (Zentr.) : Wir wollen in erster Linie des
geltende Krwsrecht in dem Umfang zur Anwendung gebracht
haben , wie es der Verfassung entspricht . Die jetzige Anwendung
aeht über die Absichten der Verfassung hinaus Die Freiheit
der Presse darf nur soweit beschränkt werden , wie is die Krieg¬
führung verlangt . In nichtmilitärischcn Dingen kann der militä-

' rische Besetz
'stzaber unmöglich das richtige Urteil über Presse-

äußcrunaen fallen. Zu begrüßen ist, daß die Offiziere, die vor
dem Kriege wegen Duellverweigerung aus dem Heeresverband
entlassen wurde» , wieder eingestellt sind . Es muß bös um
das Vertrauen zur Politik des Reichskanzlers bestellt sein,
wenn >s crsst durch die Pressezensur behoben werden muß.
Die Pressezensur muß sofort in ihre Schranken zurückaewiesen
werden , zumal der Reichskanzler den Abbau der Zensur ver-

. forschen hat . Selbst die Wolff ' schen Depeschen werden einzelnen
Zeitungen von der Zensur gestrichen.

Abg . Geck (Svz .) : Bei der Pressezensur greift die rauhe
Hand dis Soldaten in bürgerliche Rechtsordnung ein . Kein
verständiger Journalist hat etwas gegen die militärisch « Zensur
«inzuwenden . Von den Zivilinteresesn der Presse haben die
Militärbehörden keine Ahnung. In der Presse muh dem Vol ' s-
«mpsinden Rechnung getragen werden , sonst geht die Erregung irs
Angemessene.

Landesnachrichten, I
Mteurlrig, 31. Oktober 1916 . !

Die würrtem- crgische Verlustliste Nr . 489
betrifft Ersatz -Jnf .-Regt . Nr . 51 , die Jnf .-Regtr . Nr . j
121 und 126, Füs .-Regt . Nr . 122, die Feldart .-Regtr . Nr . i
29 und 65 und enthält Berichtigungen früherer Verlust - ?
Men . _ _ _ - — - - -

Die Liste enthält u . a . folgende Namen : Johannes
Betsch, Effrmgen, gef . Wilhelm G . igle , Enzklösterle, verw.

Die preuß . Verlustliste verzeichnet u . a . : Oskar Proß
Calw , schw . verw. Sanit . - Utffz . Hans Maulbetsch, Göttel-
ftngen, bish. verm., in Gefgsch.

* D«s Eiserne Kreuz haben erhalten : Gefreiter C h.
Kalmbach, Sohn des Philipp Kalmbach vonBeuren;
Vizefeldwebel Hermann Müller, Sohn des Möbel-
fabrikanten Karl Müller und LandwehrmannFriedrich
Finkbeiner von Freudenstadt.

— Karteffeleuteigirnng . Durch die Zeitungen
geht die Mitteilung , es seien in Baden die Amtsvor-
Mnde angewiesen worden, wo nötig unverzüglich zur
Enteignung der Kartoffeln zu schreiten. Wenn erforder¬
lich, stehe dazu Militärbeihilfe zur Verfügung. Da ein
Teil der Presse diese Notiz in einer Darstellung bringt,
die den Anschein erwecken muß , als sei die württember-
gifche Regierung weniger energisch vorgegangen , so sei
Mer festgestellt , daß genau dieselbe Anordnung auch in
Württemberg getroffen worden ist . Tie Beschaffung der
Hur Deckung des Bedarfs erforderlichen Kartoffeln ist
im Gange , sie erfordert zu ihrer Abwicklung naturgemäß
eine gewisse Zeit . Sie wird sich um so anstandsloser
vollziehen, je mehr alle Beteiligten Ruhe und Besonnen¬
heit bewahren . (Staatsanz .)

— Kriegsernährung . Aus Braunschweig wird
gemeldet : Zur Unterstützung der Kartoffelstellen in den
einzelnen Kreisen des Herzogtums Braunschweig werden
militärische Revisionskommando angemdnet , um die rasche
Ablieferung der vorhandenen Kartoffeln zu veranlassen,
da ausreichende Lieferungen bisher nicht erfolgt sind . —

infolge des Kartoffelversütterungsverbots überstürzte
-Schlachtungen eingestallter Hausschweine zu befürchten

sind , hat sich der Hannoversche Viehhandelsverband
bereit erklärt , Läuferschweine in Städten des Berbands-

gebiets mit mehr als 10000 Einwohnern zum Preise
von 100 Mk . für den Zentner Lebendgewicht zu eigener
Verwertung zu übernehmen.

— Haber als Nahrungsmittel . In der „Tägl.
Rundschau" befaßt sich Prof . Tr . Auhagen mit dem

Ersatz des Kartofselausfalls . Er schreibt : Durch Ein¬

schränkung des Brcnnereibetriebs könne für die menschliche
Ernährung nicht viel gewonnen werden , da die Brenne¬
reien nur einen geringen Teil der Kartoffelernte , etwa
2,7 Millionen Toiknen, in Anspruch nehmen . Was die

Verfütternng der Kartoffeln an das Vieh anlange , so
würden dazu in erster Linie die kranken Kartoffeln , die
leider einen großen Teil der Ernte ausmachten, ver¬
wandt werden müssen . Eine Wiederholung der Massen¬
schlachtung vom Frühjahr 1915 sei nach Möglichkeit zu
vermeiden . Auhagen meint sogar, die 10 Millionen Ton¬
nen , die erforderlich seien , wenn jeder täglich 1 Pfund
Kartoffeln erhalten solle , würden nicht herbeigeschafft
werden können. Es werde auch schwerlich gelingen,, die
Kartoffelversorgung für die Wintermonate überall recht¬
zeitig zu sichern wegen der großen Transport - und
Lagerungsschwierigkeitcn. Die verbündeten Staaten wür¬
den uns mit Kartoffeln nicht helfen können. Einen
Ausgleich aus diesen Schwierigkeiten erwartet nun Au¬
hagen vom Getreide. Unsere Getreideernte ist glück¬
licherweise im großen und ganzen gut . Der Körner¬
ertrag des Roggens ist viel größer als im Vorjahre.
Ebenso ist die Gerstenernte über dem Mittel . Sehr
richtig strebt man daher Steigerung der Graupenherstel¬
lung an . Erbsen und Bohnen sind in vielen Gegenden
ausgezeichnet gediehen, und es dürste unserer Technik
nicht schwer fallen, auch die sonst mehr als Viehfutter ver¬
wandten Ackerhülsenfrüchte der menschlichen Ernährung
dienstbar zu machen . Vor allem aber müssen wir nach
Auhagen zum Haber unsere Zuflucht nehmen. Tie
Habcrernte ist um mindestens 80 . v . H . größer als im
Vorjahr und übertrifft auch ünen Mittlern Ertrag um
mehrere Millionen Tonnen . Auhagen schägt vor , den
Pferden statt Haber zunächst Rauhfutter , auch -ausländi¬
sches, zu geben , also Wiesenhen, Kleeheu , Roggen - und
Haberstroh, die in viel größeren Mengen als im Vor¬
jahr zu Gebote stehen . Tie Nährwerte dieser Stoffe
könnten durch verfeinertes Häckseln und Mahlen für den
tierischen Magen noch viel besser ausgeschlossen wer¬
den . Ter Haber selbst müsse in diesem J .ihre Volks¬
nahrungsmittel werden wie er es in früheren Jahrhun¬
derten war , ehe die Kartoffel aus Amerika kam . Es

gelte billig und baldigst Haberflocken und Habergrütze in
Massen herzustellen. Ta der Haber den mehrfachen
Nährwert des gleichen Kartosfelgcwichts darstelle, so liege
darin eine ausschlaggebende Hilfe. Schließlich empfiehlt
Auhagen die Streckung des Brotgetreides statt
mit Kartoffel - mit Gerstenmehl und er schließt seine
Betrachtung mit der Frage , warum das Kriegsernäh-
rungsamt an Kartoffelbrot festhalte.

— Rabatt auf Schuhwaren . Nach einer Ent¬
scheidung des Reichsamts des Innern ist es durchaus
zulässig, daß beim Verkauf von Schnhwaren im Klein¬
handel auch bei Höchst- oder Richtpreisen Rabatt ge¬
geben werde, denn die Höchstpreise bezeichnen nur eine

.Grenze nach oben, während es jedem Verkäufer unbe¬
nommen ist- unter diesen Prieis herunterzugehen . Daher
.ist auch die Verabreichung von Rabattmarken beim Schuhs-
Verkauf nicht zu beanstanden.

— Mangel an Scheidemünze . Verschiedentlich!
macht sich ein gewisser Mangel an Scheidemünze — es
ist nicht an allen -Orten gleich — fühlbar . Daher sollten
solche Institute und Geschäfte , die Automaten oder Sam¬
melbüchsen halten , diese häufiger als bisher leeren und
den Inhalt der Reichsbank zuführen , die am besten
in der Lage ist, die Scheidemünze in geeigneter Weise
wieder in den Verkehr zu bringen . Ferner sollten
Silber -, Nickel- und Eisenmünzen nicht zurückgehakten,
sondern alsbald wieder zu Zahlungen verwendet werden./

AurBekSmWSU deS ArostsPirnnerS, eines
der gefährlichsten Feinde unserer Obstbäume, ist jetzt die
beste Zeit . Die nur mit Flügelstumpsen versehenen Weib¬
chen des Schmetterlings bewegen sich auf den Baum¬
stämmen empor, um ihre Eier an den Bäumen abznlegen.
Deshalb muß man jetzt Klebgürtel an den Bäumen an¬
bringen.

— Auswahlsendungen und Bezugschein. Die
Reichsbekleidungsstelle hüt, wie die „Textil -Woche" mit¬
teilt , entschieden , daß -Auswahlsendungen bezugschein¬
pflichtiger Web -, Wirk- und Strickwaren unzulässig sind,
bevor der ausgefertigte Bezugs cheinvorliegt.

— Buttermarken . Das Ministerium des Innern
hat bestimmt, daß auch die für den Monat November
ausgegebenen Buttermarken statt zum Bezug von 125
Gramm Butter oder 100 Gramm Butterschmalz nur zum
Bezug von 100 Gramm Butter oder 80 Gramm Butter¬
schmalz berechtigen. Wo es die örtlichen Verhältnisse
notwendig machen, können die Kommunalverbände oder
die Gemeinden den Bezugswert der Buttermarken weiter
herabsetzen.

— Verbot - es Waffenträgers . Durch eine Ver¬
fügung des stellv . Generalkommandos wird das Mit¬
führen von Schuß- und Stichwaffen usw . untersagt:
geisteskranken und unter 18 Jahre alten Personen,
ferner Personen , die unter Polizeiaufsicht stehen oder
von denen auf Grund eines Gerichtsurteils Waffen usw.
eingezogen worden sind, ferner Landstreichern und nach
Zigeunerart herumziehenden Personen . Arbeitsscheuen,
Gewohnheitsbettlern und Trunksüchtigen kann durch das

zuständige Oberamt die Führung von Waffen verboten
werden.

- (--) Stuttgart , 30 . Okt . Der Präsident des Staats-
j Ministeriums und Staatsminister der auswärtigen Ange-
- legenheiten Dr . Freiherr v . Weizsäcker hat sich in
i dienstlichen Angelegenheiten nach Berlin begeben.

(-) Stuttgart , 30. Okt . (Anerkennung .) Eine
Anerkennung für treue, selbstlose Kriegshilfe auf ver¬
schiedenen Gebieten hat in letzter Zeit die Familie des!
Hauptlehrers F . Herrigel in Gaisburg erfahren dürfen.
Nacheinander wurden der Hausherr , die Hausfrau und
die älteste Tochter Anna durch Verleihen des Charlotten-
krenzes geehrt.

(-) Oberriexingen , OA . Vaihingen , 30. Oktbr-
(G ä nsediebe .) In letzter Zeit ist hier sehr viel

Geflügel abhanden gekommen. Erst am letzten Freitag
wurden wieder vier Gänse gestohlen . Am Bahnhof Sers-
Heim wurden an diesem Tage vier Gänse zum Ver¬
sand aufgegeben und als Absender eine junge Frau
und ihre Mutter ans Oberriexingen festgenommen.

(-) Tuttlingen , 30. Okt . (Vom Rathaus .)
Trotz wiederholter Vorstellung des Oberbürgermeisters
Scherer bei der Landesversorgungsstelle in Stuttgart
wurde der Auskauf von Kartoffeln außerhalb des Be¬
zirks Tuttlingen nicht gestattet, da der Bezirk auf Grund
des Ergebnisses der örtlichen Schätzungskommission selbst
in der Lage sein müsse, sich mit Kartoffeln zu ver¬
sorgen . Durch die städtischen Anskäufer konnten bis

jetzt nur in der Stadtgemeinde Fridingen 230 Zentner
Kartoffeln erworben worden . Aus allen übrigen Be¬

zirksgemeinden wurde kein Angebot gemacht . In einer
vom Kommunalverband anberaumten Versammlung der
Interessenten des ganzen Bezirks wurde nach eingehender
Aussprache eine allgemeine Bestandsaufnahme in allen

Familien des Bezirks beschlossen. Tie Arbeiten sind so¬
fort in Angriff zu nähmen, da eine ganze Reihe von
Familien in hiesiger Stadt seit längerer Zeit vollständig
ohne Kartoffeln ist . Wer größeren Vorrat besitzt, als
ihm zusteht , muß diesen zum Preise von 4 Mark per
Zentner abgeben. Wer sich weigert, hat Enteignung zu
gewärtigen , wobei nur 2 .50 Mk . für den Zentner bezahlt
werden . Ferner wurden durch die Stadt 1500 Zentner
Bodenkohlraben erworben und weitere Ankäufe in Aus¬

sicht gestellt' . Tie Kohlraben sollen als Ersatzmittel
für Kartoffel dienen und kosten 2 .60 Mk. bis 2 . 70
Mark per Zentner.

Vermischtes.
Der Nobel-Friedenspreis . Eine Mitteilung aus Kopenhagen

will wissen , der Friedenspreis der Nobelstiftuna ( nicht zu ver¬
wechselnmit dem wissenschaftlichen Preis derselben Stiftung) ,
werde in diesemJahre dem König Konstantin von Griechenland
zuerteilt werden. — Bisher war nicht bekannt , daß der Nobel¬
preis auch als Anerkennung für Charakterstärke verliehen wird.

Höchstpreisüberschreitung . Die Direktoren Brand sch und
Böhnheim von dem Allg . Deutschen Metallwerk in Ober¬
schönweide wurden wegen Ueberschreitung der Höchstpreise um
420 000 Mk . zu 1 Jahr Gefängnis und 30 000 Mk . Geldstrafe
bzw . 3 Monate Gefängnis und 10000 Mk . Geldstrafe ver¬
urteilt . Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr Gefängnis und

' lüOlM Mk. Geldstrafe i»zw . 3 Monate Gefängnis und 50 000
Mk . Geldstrafe beantragt . O - C

'
, , )

Weibliche Mischer. Die Berliner Omnibusgesellschast hat
eine Anzahl Frauen für ihren Fuhrbetrieb ausbilden lassen,
die demnächst den Kutschbock als Wageulenkerinnen bei den
Fahrten durch die Hauptstadt zieren werden.

Dis Weltweizenernte. Nach einer Zusammenstellung des In¬
ternationalen landwirtschaftlichen Instituts in Rom beziffert sich
die diesjährige Weizenernte der Welt auf 605 607 000 Doppel¬
zentner gegen 835 820000 Doppelzentner im Vorjahr und
635 299 000 Doppelzentner im Durchschnitt des Jahrfünfts 1909
bis 1913 . Der Ausfall gegen das Vorjahr beträgt somit
230 213 000 Doppelzentner oder rund 27pz Prozent , gegen den
fünfjährigen Durchschnitt rund 7 Prozent. Für die Bereinigten
Staaten non Nordamerika wird das Ergebnis mit nur
165 313 000 Doppelzentner angegeben gegen 265 291 000 Doppel¬
zentner im Erntejab . 1915. !

Die Spekulato i macht auch vor dem blutgetränkten Boden
der Schlachtfelder nicht Halt . Im Anzeigenteil der Pariser Aus¬
gabe des „Newyork Herold" findet sich folgende Anzeige:

„Schlachtfeld zu verkaufen! Zum Verkauf ange-
boten wird ein Stück Land , 10 Hektar groß , das , durch¬
schnitten von deutschen und englischen Laufgräben, mitten inl
Zentrum des Somme- Schlachtfeldes , nördlich vom Foureaux»
wald und südöstlich von Martinpuich . Angebote an Gründet,
10 rue St . Louis, Amiens.

"
Der kleine Herzog- In Frankreich trieb sich seit Jahren

ein gewisser Herr Spreng herum , der mit Heiratsschwindel
Ordensschwindel , Vermittlung dunkler Geldgeschäfte und einigen
anderen Kleinigkeiten schlecht und recht seinen Lebensunterhalt
verdiente . Auch in dem Städtchen Chatre , im Departement
Indre , mar er eine Zeitlang tätig , und er nannte sich von
da ab gerne Spreng de la Chatra oder auch Baron Spreng
de la Chatre . So lautete auch seine Wühierkarte , die staats,
bürgerlich « Legitimation in Frankreich. Eines Tags schlüpfte nun
mitten in seinen Namen auf der Wühlerkarte das winzige
Wörtchen äue ( zu deutsch : Herzog ) ein , und da ein Zweig
des Hauses Orleans „Herzog von Chatres " sich nennt, ließ
Herr Spreng den kleinen Herzog aus seinem Personalausweis
stehen und nannte sich von da ab „Herzog von LMres *.
Aber wie es das Unglück will , in Frankreich bemühte sich!
die Neugier des Staawanwalts und der Kriminalpolizei mehr
um seine distinguierte Person als ihm angenehm war und er.
reiste nach Deutschland , vielleicht in der Absicht , sich an irgend
einer Aktien - Gesellschaft zu beteiligen . Aber in Frankftirt
äm Main wurde er von den Boches als verdächtiger Ausländer
verhaftet und näch Abbüßung einer Gefängnisstrafe in das
Gefangenenlager in tzoizminden verbracht . Das wurde in Frank-
reich ruchbar , und alsbald schlugen einige Zeitungen wie das
Pariser „Petit Journal" gewaltigen Lärm , mit welcher Bruta¬
lität man in dem barbarische » Deutschland gegen die ange¬
sehensten Franzosen verfahre. Aber die Deutschen sind doch
nicht so schlimm, wie man sie im Ausland hinstellt. Da der
Gefangene 58 Jahre alt war , so wurde er trotz der schweren
Bedenken, die seiner Freilassung entgegenstanden , gemäß dem
Gefangenenaustausch- Abkommen vom Januar 1916, da zurzeit)
kein Verfahren gegen ihn schwebte, über die Schweiz frefts
gelassen , und Frankreich hat seinen kleinen Herzog wieder.

Ein « Dividend« von 10V Prozent verteilt für das am 30.
d . I . abgelaufen» Geschäftsjahr 1915-16 die Gasbeleuchtung? -
Aktiengesellschaft zu Ooersohne bet einemAktienkapital von nur
36 000 Mb . Me Gesellschaft hat in den letztenvier Geschäfts-
fahren, beginnend Mit 1911-12 , an Dividenden gezahlt : 100,.
150 , 100 und 100 Prozent. , ü
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Gegen die Dcutfchfeindr. Bürgermeister Dr . Schwandet

in Strahburg i . Elf. wendet sitz in einer Verfügung an die
Beamten und Angestellten der Stadt, in der cs u . a . heißt:
Sch betone es in allem Ernst hiermit, daß ich keinen Beamten.
Angestellten und Arbeiter in der städtischen Verwaltung dulden
werde, der sitz, namentlich in dieser ernsten Zeit , nicht mit voller
Hingabe auf die Seite seines deutschen Vaterlandes stellt . Für
Leute mit undeutschen Gesinnungen und Sympathien für den
Feind gibt cs keinen Platz in der städtischen Verwaltung.

LktzLs Nachrichten.
WTL. Sofia , 31 . Okt. (Bericht des Generalstabs

vom 30. Oktober.) Mazedonische Front : Südwestlich
vom Prespasee für uns günstige Gefechte zwischen Auf¬
klärungsabteilungen und Wachposten . Beiderseits der Ei¬
senbahnlinie Bitolia—Leriu lebhafte Artillerietätigkeit . Ein
schwacher Angriff des Feindes südlich von Granesuica und
ein anderer Angriff gegen Kenalin, wurden zurückgewiesen.
Im Ccrnabogen ernste Kämpfe. Unsere deutschen Verbün¬
deten schlugen tagsüber neue starke Angriffe d^ Gegners
bei Veljesclo durch Gegenangriffe zurück. Der Feind
wiederholte mehreremale erbitterte Angriffe auf einer aus¬
gedehnteren Front, wurde aber mit blutigen Verlusten für
ihn zurückgeworfen . Im Moglenicatal und beiderseits des
Wardar schwaches Artilleriefeuer. Wir warfen die Serbe
aus ihren Gräben südlich von Nonte. Eine feindliche
Gruppe wurde nördlich von Ljumnitza durch Feuer vernichtet.
Am Fuße der Belasica-Planina und an der Strumafront
schwaches Artilleriefeuer und Gefechte zwischen Erkundungs¬
abteilungen. An der Aegäischen Küste Ruhe . — Rumä¬
nische Front : Es ist nichts Wichtiges zu melden . .

WTV . Berlin, 30 . Okt. Der Oberbefehlshaber einer
Armee , General der Infanterie von Below, erließ folgenden
Nachruf für - eu Hauptmann Bölke : Mitten im schärfsten
Angriff fiel unbesiegt am 28 . Oktober 1916 infolge Be¬
schädigung seines Flugzeugs der kühne Fliegerhauptmaun
Oswald Völcke, Führer einer Jagdstaffel , Ritter des Ordens
Pour le merite. Ties erschüttert stehen wir und mit uns
das ganze deutsche Volk an der Bahre dieses kriegsge¬
wohnten , unvergleichlichen Helden . Vorwärts weist uns

das Leben und Sterben dieses unerschrockenen tapferen
Streiters , der unzähligemale hoch oben zwischen Himmel
und Erde sich todesmutig einsetzte für des Vaterlandes Ehre.
Mit Stolz , Bewunderung und Dankbarkeit wollen wir alle¬
zeit den Namen unseres Bölcke nennen . Sein rücksichtsloser
Angriffsgeist bleibe Allgemeingut unserer Armee.

WTB . Berliu, 31 . Okt. Aus Genf wird dem „ Ber¬
liner Lokalanzeiger" berichtet : Unmittelbar nach dem deut¬
schen Streifzug im Kanal schloß die Entente , einer Mel¬
dung des „ Matin " zufolge , mit Vertretern von amerikanischen
Reedereien einen Venrag auf rascheste Lieferung von 200
Hochseewachtschiffen modernsten Typs inst Düfelmvtoreu von
500 PS . zum Preise von 150 000 Dollar pro Einheit ab.

WTB . Berlin, 31 . Okt . Aus Batavia wird , wie der
„ Berliner Lokalanzeiger' aus Haag erfährt, gemeldet , daß
in der holländisch - indischen Armee starke Erregung herrsche
über den Beschluß der Armeekommifsion , die in Amerika
für das indische Heer angekauften Flugmaschinen ab¬
zulehnen , weil die Motore so schlecht seien, daß sie schon
nach 2 Stunden .

'unbrauchbar seien und selbst Flugproben
unmöglich waren.

WTB. Berlin, 31 . Okt . Infolge der von österreichischen
und deutschen Fliegern gegen Bukarest ausgeführten
Angriffeverließ, nach Meldung des „ Berliner Tageblatts"
ein großer Teil der Bevölkerung die rumänische Hauptstadt
um sich nach Jassy zu flüchten , wo bereits 20—30 rumän¬
ische Abgeordnete eiugetroffeu sein sollen.

Berlin, 31 . Okt . Unter den durch die Einnahme von
Constanza den Zentralmächten in die Hände gefallenen
großenPetroleumvorräten befinden sich laut „Berliner
Lokalanzeiger" solche, die die Rumänen bereits an ver¬
schiedene Ententeländer verkauft hatten und wofür sie, trotz¬
dem die Lieferung noch nicht erfolgt war , bereits 75 der
Zahlungen durch telegraphische Anweisung erhalten hatten.

WTB. Berlin, 31 . Okt . Im „ Vorwärts " schreibt
Scheidemann am Schluß eines Artikels über die erregten
Verhandlungen des Reichstages am 28 . Oktober : Wenn
uns die Energie des Reichstages und die Einsicht der
leitenden Stellen keinenSystemwechselbringt, wie er den
Wünschendes Volkes entspricht , dann wird das, was wir
am Sonnabend im Reichstag erlebt haben, nur ein Vor¬
spiel gewesen sein.

WTB . Berlin, 30 . Okt . (Amtlich ) S . M . der Kais
hat an den Generalfeldmarschall von Mackensenda
nachstehende Telegramm gerichtet : Mein lieber Feldmarschall>
Nach dem glänzendeil Verlauf der Operationen in der Do-
brudscha , die unter Ihrer bewährten und musterhaften Lei¬
tung durch den Fall von Cernavoda gekrönt worden sind,
danke ich Ihnen für alles das, was Sie und die Ihnen
unterstellten Truppen in gemeinsamer Waffenbrüderschaft
erneut geleistet haben . Ich will meinem Königlichen Dank
dadurch besonderen Ausdruck geben, daft Ihr Name fortan
auch von dem Truppenteil geführt wird , zu dessen Chef
ich Sie schon ernannt habe und bestimme , daß das 3 . west-
preußische Infanterieregiment Nr . 129 fortan die Bezeich¬
nung Infanterieregiment Generalfeldmarschall von Mackensen
(3 . westpreußisches ) Nr . 129 zu führen hat . Ich bitte den
Ihnen unterstellten Truppen meine wärmste Anerkennung
und Grüße zu übermitteln . Großes Hauptquartier, 25.
Oktober 1916 . Gez . Wilhelm I . R.

HrmdeL und Verkehr-
* Nagold , 28 . Okt . (Obstmarkt.) Zufuhr Tafeläpfe!

84 Körbe, Tafelbirnen 43 Körbe. Preis für Tafeläpfel t
13—15 Mk ., Tafelbirnen 14 —15 Mk . pro Ztr . Zufuhr
Kraut etwa 200 Stück, Preis für Stück 14—20 Pfg.,
Zufuhr Gelbrüben etwa 10 Ztr ., Preis für den Ztr.
7 - 8 Mk . Alles verkauft.

( - ) Nnlerllirkheim , 26 . Okt . Verkauf des Weinmostes leb-
hast. Preise für Miitelgewächs 520— S3S Mk . , Bergwein 540
bis 550 Mk . für 3 Hektoliter . Noch etwas Vorrat.

( - ) Obertürkheim , 26 . Okt . Lese wird heute beendigt . Alles
verkauft . Preis durchweg 520 Mk . für 3 Hektoliter.

MutrnstzlicheS Wetter.
Es ist ein weiteres Nachlassen der Störungen zu

verzeichnen. Für Mittwoch und Donnerstag ist zwar
noch teilweise bedecktes, aber meist trockenes und mäßig
kübles Wetter m erwarten.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lank.
Druck und Verlag der W . Riekcr 'schen Buchdruckerei Mtenstelg.

Stadtgemeinde Altensteig.

ittlM so» MEmlllhch Beig . Holz-
K. Forstamt Hofstett

Post Teinach.
Attensteig-Stadt.

Nächste

(Lang- und Sögholz)
auf dem Stock im Wege des schristl. Ausstreichs

aus

Priemen 1 000 Fm . Fichten u . Tannen Kl . i .—HI.

„ 100 „ Forchen Kl . I . —Vl.
Hochdorferwald 300 „ Fichten u . Tannen Kl . l .—U ! .
Enzwald 500 „ „ „ „ „ „
Hogwald 300 „ „ „ „ „ „

Angebote auf die einzelnen Lose in Prozenten der Tax¬
preise sind schriftlich und verschlossen mit der Aufschrift „ Ge¬
bot aus Stammholz " bis spätestens

Mittwoch , den 8 . November d . Z . vorm. 10 Uhr
beim Stadischultheißenamt hier einzureichen , woselbst vorm.
11 Uhr die Eröffnung staitsindet , welcher die Submittenten
anw . nen können.

Das Holz wird auf Wunsch vorgezeigt.
Den 28 . Oktober 1916.

Stadlschultheißen-Amt.

P pp7lt - 'l

Verkauf
im schriftlichen Anfsn eich.
Am Mittwoch , den 15 . Nov.

vorm . 10 "° Uhr im Hirsch in Nen-
weiler Rm . : eichen 1 Anbruch;
Nadelh. : 5 Prügel , 889 Anbruch.
Bedingungen sind in den Losver¬
zeichnissen enthalten , welche die Ge¬
schäftstelle für Holzverkaus , K. Forst¬
direktion Stuttgart versendet.

ffb .trübt teilen wir V . ' Wien und Bekannten N-
-/. ' che Nächst ^ . dem unser lieber Sohn »uv

Adsm L,'8ch le
< üs- . . d r tznst -/ - -I . '.i :.
den Heldrnwd fürs L r - - . 3 u . ft.

/ fr- N aller trau - ' ' ' '
a . u ' U:

Flaml . -r Adcn le .
'

A l t e n st e i g.

Frei im Verkauf
Das neue Waschmittel

Burnus
wascht Wäsche wunderbar
i« V- Pfnud-Pakets SS Pfg.
zu haben bei

Ehr. Burghardjr.

Brot-, Butter-, Fleisch-
und Juckerkartenabgabe

findet in nachstehender Buchstabenfolge statt, welche geua« eiuzuhalte « ist.
L—k Mittwoch, 1. Rovbr . vormittags von 7—10 Uhr
K—L „ » von 10 - 1 Uhr
l-—k » „ „ nachmittags von 2 8 Uhr
8 —2 „ » von 5—8 Uhr

Die Karten werden nur an solche Personen abgegeben , welch
über das Alter der Familienangehörige « genaue Auskunft geben können.

Den 31 . Oktober 1916.
Ltadtschulth . -Aml.

Altensteig.

Karl Heußler fen.
Eifenwnrenhandlnng

empfiehlt sein neu und gut sortiertes Lager in

Kinderlehren
und

Konfirmations -
— Büchlein —
empfiehlt die

K . . M ;K ZKMH
Mutter . - .
Aite .- f - g

Deutscher
>1 L? ^

re ^
L-' D ü

Lesen
aller Art

für Holz «vd Kohlenbrand

Neueste Formen.

Lt -. u-' r . ttftirnst La ' ,
tag ? 2 Ift . ' in

I fift . tzr -.: ' ors .-. r rnd kann auch in i I
! gcöß> --er. Q -.w '-fti -ä '-n ab >>>.-,cbet : : z

i '. '- /

Chr . Burqb ^d jr . W

auf alle im Buchhandel erscheinenden

er
eits

werde, - »a - erzrit zu d - n üblichen Preisen etkL^ geuge-
von der

W. Rieker'
schen Buchhdlg.

— Ältenfteig . - -
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